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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Mittwoch den 4. Februar 1891. 


IX. Jahrg. 
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. Aus Süͤpwen -Afrika. 


ma Die Entwicklung unferer ſüdweſtafrikaniſchen Kolonie, welche 
Be mit vollem Recht als das Stiefkind unſerer überſeeiſchen 
zungen bezeichnet hat, ſteht augenſcheinlich an einem Wende⸗ 
kte, befindet ſich in einer Kriſis, deren Beendigung ein immer 
gender werdendes Gebot politiſcher und wirthſchaftlicher 
dabei wird. Es iſt bekannt, daß ſeit Jahren der vielgenannte 
art Witboy, der „König von Gibeon“, ein Häuptling der 
8 entotten, in der ſchlimmſten Weiſe ſowohl ſeine näheren 
ich umesgenoſſen als die dem Bantuftamme zugehörigen nörd⸗ 
li, wohnenden Hereros brandſchatzt. Auf feiner ſchwer zugäng⸗ 
Gelen Feſte Hornkranz liegt er auf der Lauer, um, wenn die 
baudenbeit günſtig, große Plünderungszüge zum Zwecke der Er⸗ 
deut ng des für die Ernährung feiner aus mehreren hundert 
unde beſtehenden wohlbewaffneten Mannſchaft als zum Tauſch⸗ 
Wiel nöthigen Viehs zu unternehmen. Heute iſt Hendrik 
. oy, der einſt als Lehrer von den Miſſionaren hoch geſchätzt 
c eine wahre Geißel für das Land geworden, welches ſich 
den früheren Raſſenkämpfen nach Ruhe ſehnt, nach dem 

e, auf welchen es ſeitens der Reichsregierung ein Anrecht 


Als aben glaubt. Aber mit dieſem Schutze iſt es ſchlecht beftellt. 


und 


Fi i zählte dem Grafen nun, was ſich zugetragen, ohne 


Nun PR un,“ 


ei der Beſitzergreifung des Landes durch das deutſche Reich 
dere Schutzverträge“ abgeſchloſſen wurden, da meinten ſowohl 
33 als Namaquas, wenigſtens der friedfertige Theil, daß 
laſe das deutſche Reich auch den Worten die That folgen 
dee wollte, aber man begnügte ſich auf deutſcher Seite damit, 
gesch Gebiete ſtaatsrechtlich vor den Eingriffen anderer Nationen 
kel Üst zu haben und bekümmerte ſich wenig um die Zwiſtig⸗ 
70 der Eingeborenen untereinander. Dieſe falſche Politik 
tte bekanntlich dahin, daß der alte Maharero den Schutz⸗ 
ag mit dem deutſchen Reiche zerriß, die deutſchen Beamten 
Be and verlaſſen mußten, und engliſchen Intriguen wieder 
bief früher Thor und Thür offen ſtand. Der Gewinner bei 
delle Vorgängen war natürlich Hendrik Witboy, der ſich nach 
ve eben durch den engliſchen Händler Duncan mit Munition 
ehen konnte, und da er wußte, daß er, ſolange er ſich 

M gem Eigenthum der Weißen nicht vergriff, ſelbſt nichts 
ürchten hatte, nach Belieben ſeine Raubzüge unter dem 
mantel religiöſer und Raſſenkämpfe weiter ausdehnen konnte. 
ein Das deutſche Reich richtete nun zwar eine Schutztruppe 
aber es wurde von Kennern der Verhältniſſe gleich vor⸗ 
ageſagt, daß ſie zur Herſtellung der Ruhe und Ordnung durch 
bat eifen einer durchaus nothwendigen Offenſive viel zu ſchwach 
uch Die Schutztruppe hat allerdings erreicht, was wohl ihre 
. Aufgabe war, ſie hat ſchon durch ihr Erſcheinen die 
8 une beruhigt und die Häuptlinge zum Bewußtſein ihrer 
Fassen zurückgeführt, aber ein entſcheidendes Gewicht bei den 
obwohl anpfen in die Wagſchale zu werfen, vermochte ſie nicht, 
0 2 ſie im vorigen Jahre noch etwas verſtärkt worden iſt. 
Di onnte es kommen, daß Hendrik Witboy im vorigen Herbft 
nareingue, welches vornehmlich von Chriften bewohnt wird, 
IN N fen und die Anſiedlung der Eingeborenen niederbrennen 
und e. Dieſen Ueberfall hatte er Wochen vorher angekündigt, 
haft as Herannahen des Feindes war bei dem guten Kund⸗ 
be erdienſt den Angegriffenen wohl bekannt, aber der Führer 
daft chutztruppe, welcher ganz in der Nähe mit ſeiner Mann⸗ 
den lagerte, konnte feiner Inſtruktion zufolge nichts gegen 


riedensſtörer unternehmen, einmal den Ort be⸗ 


nicht 


Errungen. 
Novelle von Eliſabeth Arnold. 
SET (Nachdruck verboten.) 


9 (Schluß). 
iu ſuberg eilte zu ſeinem Wagen nnd befahl dem Kutſcher, ihm 
auf Fragen Behutſam legten fie den bewußtloſen Verwundeten 
Scloſ, Polſter und fuhren im Schritt bis zum Thore des 
U 8 fies, Neugierig ſtürzten die Mägde heraus, um die Ur⸗ 
gebot es ſo frühen Erſcheinens des Arztes zu erfahren. Dieſer 
ließ f nen, über ſeine Ankunft tiefſtes Schweigen zu beobachten, 
fen vom Haushofmeiſter ein Zimmer für den Kranken an⸗ 
Men und bald ruhte denn auch Wangenbeim auf einem be- 
2 ager, wenn auch immer noch bewußtlos. 
er ü ls der Graf zum Frühſtück in den Speifefaal trat, war 
cht wenig erſtaunt, hier ſchon den Arzt zu treffen. 
Io tun, mein lieber Sohn,“ fragte er, „was führt Dich zu 
gewöhnlicher Zeit zu mir?“ 
wächt. ater,“ erwiderte dieſer, „ich habe zwar ziemlich eigen⸗ 
gehandelt, doch ſo, wie es mir meine Pflicht als Arzt 
reund gebot.“ 


udeß die Urſache des Duells mitzutheilen, da es ſich um 
ochter handelte. 
Be fagte der Graf, „hoffentlich werden wir dem 
Schmen jetzt das wiedervergelten können, was er an uns am 
lle nolager Elſas gethan hat.“ 
auch ihn die beiden jungen Damen erſchienen, erzählte Berg 
lier N nen den Grund feines Hierſeins, doch verſchwieg er auch 
eranlaſſung zu dem Duell. 


Elſa erblaßte, als ſie vernahm, daß Alfred verwundet ſei. 


de dt er noch! O, laßt mich zu ihm!“ rief fie ſchluch⸗ 


art: 


aus; „ich muß ihn ſehen!“ 


ſchützen. Das geraubte Vieh verhandelte Witboy natürlich ift der Umſtand, daß wir unter denſelben — ſoweit fie uns be⸗ 


ſeinem Spießgeſellen Duncan, welcher im Auftrage eines eng⸗ 
liſchen Syndikats in Kimberley ihm Waffen und Munition 
liefert. Auch im vorigen Sommer hat derſelbe ihn mit 70000 
Patronen verſorgt, obwohl der Engländer nicht die obrigkeitliche 
Erlaubniß zur Einfuhr von Waffen und Munition beſaß, deren 
er nach Verordnung des Reichskommiſſariats vom März vorigen 
Jahres bedurfte. Man darf als ſicher annehmen, daß das eng⸗ 
liſche Syndikat in Kimberley ein Intereſſe daran nimmt, die 
Unruhſtifter in unſerer Kolonie zu unterſtützen, wenn man be⸗ 
denkt, daß die großafrikaniſche engliſche Politik ſchon ſeit Jahren 
beſtrebt iſt, uns aus Südafrika auf die eine oder andere Weiſe 
zu verdrängen. Dieſe jammervollen Verhältniſſe wirken natürlich 
zurück auf die Stimmung in der Kapkolonie, und der Deutſche, 
welcher einmal einen Blick in die kapländiſchen Zeitungen wirft, 
würde erröthen über die Gloſſen, mit welchen man die Thätig⸗ 
keit der Schutztruppe verfolgt, die an der ſo wichtigen Grenz— 
ſcheide zwiſchen den ſchwarzen Hereros und gelben Hottentotten 
ſtationirt, nicht in die inneren Wirren eingreift. Auf der oſt⸗ 
afrikaniſchen Seite haben wir gezeigt, wie man mit aufrühreri⸗ 
ſchen Völkerſtämmen umzugehen hat, auf der weſtafrikaniſchen 
ſoll erſt noch der Beweis geliefert werden. Erſt dann wird 
man ſagen können, daß eine aktive den Bedürfniſſen der Zeit 
angemeſſene Kolonialpolitik beſtehe, daß die Probe auf das 
Exempel, mit afrikaniſchen Völkerſchaften umzugehen, gemacht 
iſt. Die gegenwärtige Stärke der Schutztruppe beträgt 55 
Mann; es wird von Kennern der Verhältniſſe nicht daran ges 
zweifelt, daß ihre Verdoppelung ausreicht, um Hendrik Witboy 
und den ihm verbündeten engliſchen Händler lahm zu legen und 
der Schutzgewalt die nöthige Achtung zu verſchaffen. In dem 
diesjährigen Etat waren für dieſe dringliche Aufgabe keine Mittel 
von der Reichsregierung gefordert, wahrſcheinlich, weil der Ueber⸗ 
fall von Otjimbingue erſt nach der Aufſtellung des Etats be⸗ 
kannt geworden iſt, aber die Verhältniſſe ſind jetzt ſo weit ge⸗ 
diehen, wo das Kapital den ſüdweſtafrikaniſchen Angelegenheiten 
ſich wieder zuzuwenden beginnt, daß die kaiſerl. Regierung ein 
feſtes Programm darüber aufſtellen und dem Reichstage vor⸗ 
legen ſollte, wie ſie — nach dem Ueberfall von Otjimbingue — 
die Schutzherrſchaft künftig auszuüben gedenkt. 


Politiſche Fagesſchau. 

Berliner und auch Provinzialblätter freiſinniger und liberaler 
Richtung veröffentlichen jetzt im Inſeratentheil den angekündigten 
Aufruf zur Bildung eines Vereins zur Abwehr des Anti⸗ 
ſemitismus. Mit uns wird die große Zahl unſerer chriſt⸗ 
lichen Mitbürger das Bedürfniß nicht zu erkennen vermögen, von 
chriſtlicher Seite einen Verein zum Schutze der Juden zu be⸗ 
gründen. Wir ſind der Meinung, die jüdiſchen Bewohner des 
deutſchen Reichs ſind ganz und garnicht ſchutzbedürftig und ſie 
werden ſich ſchon ſelbſt zu ſchützen verſtehen, ſofern dies jemals 
erforderlich ſein ſollte. Das werden ſie am beſten dadurch zu 
thun im Stande ſein, daß ſie die bekannten „Auswüchſe“ des 
Judenthums in ihren Reihen ſelber energiſch bekämpfen. Der 
erwähnte Aufruf iſt von annähernd 500 Männern unterzeichnet; 
in reklamenhaftem Stile heißt es: „es ſeien noch aus vielen 
anderen Orten Deutſchlands zahlreiche Unterſchriften angemeldet 
worden; aber man habe nicht zögern wollen ꝛc. ꝛc.“ .. .. ganz 
der Stil, in welchem man Ausverkäufe anzukündigen pflegt. 
Doch dies nebenbei. Was uns an den Unterſchriften intereſſiert, 
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kannt — nur freiſinnig⸗liberalen Namen begegnen, die zum Theil 
auch in Berlin oder in den Provinzen in Wahlaufrufen eine 
Rolle ſpielen. Es fällt uns ferner auf, daß die Unterzeichner 
— immer ſoweit ſie uns bekannt ſind — wohl für den Schutz 
der Juden mit allem Eifer aufzutreten bereit fein mögen; aber 
daß dieſelben Herren Gegner des Schutzes der nationalen Land⸗ 
wirthſchaft und der Beſtrebungen zur Wiederaufrichtung des 
deutſchen Handwerks ſind. Sollte eines etwa das andere aus⸗ 
ſchließen? Sollte das Ganze eine Aktion des Herrn Rickert zu 
gunſten der „großen liberalen Partei“ darſtellen? Möglich wäre 
das ſchon, denn die Unterſchrift des Herrn Eugen Richter fehlt 
unter dem Schriftſtücke. 

Die „Kölniſche Volksztg.“ veröffentlicht eine Einladung mit 
1300 Unterſchriften aus allen Theilen Deutſchlands, worin 
aufgefordert wird, dem Volksverein für das katholi⸗ 
ſche Deutſchland beizutreten. Zweck des Vereins iſt die 
Bekämpfung der Irrthümer und Umſturzbeſtrebungen auf ſo⸗ 
zialem Gebiete. 

Dem Reichstage iſt ein Weis buch zugegangen, welches 
Aktenſtücke, betreffend die Expedition Emin Paſchas in 
das Seengebiet enthält. 

Am Hofe des Großherzogs von Luxemburg ſoll 
ein eigner Vertreter für das deutſche Reich beglaubigt 
werden. Ein bezüglicher Nachtragsetat liegt dem Bundesrathe 
vor; danach iſt die Errichtung einer ſtändigen Miniſterreſiden⸗ 
tur beabſichtigt, welche aus einem Miſſionschef und einem Kanz⸗ 
liſten beſtehen ſoll. Für den Miniſterreſidenten iſt vorbehaltlich 
näherer Erfahrungen eine Beſoldung von 24000 Mark, für 
den Legationskanzliſten eine ſolche von 4500 Mark in Ausficht 
genommen. 

Der italieniſche Miniſterpräſident Crispi hat, 
wie geſtern berichtet, ſeine Entlaſſung eingereicht, und zwar 
infolge einer heftigen Kammerdebatte über die geplanten Steuer⸗ 
erhöhungen. Der Verlauf, der Debatte macht, ſoweit man dies 
nach den vorliegenden telegraphiſchen Meldungen beurtheilen 
kann, faſt den Eindruck, als ob Herr Crispi ein ungünſtiges 
Votum provocirt habe, um der Miniſterbürde ledig zu werden. 
Er erklärte auch ſelbſt, daß er nur gegen ſeine Neigung auf 
ſeinem Platze verblieben ſei. Die Konſervativen, auf deren Mit⸗ 
wirkung ja das Miniſterium Crispi angewieſen iſt, griff er mit 
ungewöhnlicher Schärfe an; unter der konſervativen Regierung 
1866 — 1874 ſeien die Finanzen Italiens ſchlechter und die 
Politik dem Auslande gegenüber ſervil geweſen. Das verletzte 
nicht nur die Konſervativen, ſondern auch viele Liberale. Ob 
Crispi nun wirklich von der Bildfläche vorläufig verſchwinden 
wird, ſteht noch dahin. Jedenfalls erſcheint die Hoffnung be⸗ 
rechtigt, daß mit dem Rücktritt Crispis die auswärtige Politik 
Italiens und vor allem Italiens Stellung zu den centraleuro- 
päiſchen Mächten eine weſentliche Verſchiebung nicht erfahren 
wird, welche Hoffnungen auch immer in Frankreich angeregt 
ſein mögen. Uebrigens fehlt es auch nicht in Frankreich an 
Stimmen, welche vor einem allzu großen Optimismus warnen. 
Der Dreibund beruht weniger auf den Perſonen, die ihn ge⸗ 
ſchaffen haben, ſondern auf den Lebensintereſſen der betheiligten 
Reiche. Auch in Italien weiß man die Segnungen des Friedens 
zu ſchätzen und die Erfahrung hat gezeigt, daß fich der Dreibund 
als Bollwerk des Friedens bewährt hat, ohne die Bewegungs⸗ 
freiheit der betheiligten Länder zu hindern. 
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Sie ſchien ihre ganze Umgebung vergeſſen zu haben und 
wollte aus dem Zimmer ſtürzen. Berg hielt ſie zurück. 

„Es geht augenblicklich nicht,“ ſagte er, „er muß vor jeder 
Aufregung bewahrt bleiben, wenn er nicht Schaden leiden ſoll.“ 

„O Gott! Er iſt ſchon todt! Sonſt würdet Ihr mir 
nicht verwehren, zu ihm zu gehen,“ ſchrie ſie auf und ſank ohn⸗ 
mächtig auf einen Seſſel. 

„Was iſt das?“ fragten ſich die Umſtehenden. „Sollte 
Elſa ein tieferes Intereſſe und Gefühl als Dankbarkeit für den 
jungen Arzt empfinden?“ 

Die Befürchtung, Elſa könne in die Krankheit, die ſie ſo⸗ 
eben überſtanden, von neuem zurückfallen, ließ den Grafen an 
nichts anderes denken; er beruhigte ſie und verſprach ihr, ſo⸗ 
bald als möglich mit ihr zum Kranken zu eilen, und kaum war 
eine Stunde vergangen, ſo ſaß dann auch Elſa am Lager 
Wangenheims. 

Elſa war an ſeinem Bett auf die Knie geſunken und ſchien 
ihn anzuflehen, nur einmal ſeine Augen zu ihr aufzuſchlagen. 
Bedenklich ſchüttelte der Graf das Haupt. 

Endlich öffnete Wangenheim die Augen und als er Elſa 
an ſeinem Lager ſah, da wurde ihm die ganze Situation klar 
und leiſe, doch für alle vernehmbar, ſagte er: 

„Elia, meine Elſa, durfte ich das hoffen?“ Dann ſunk er 
in die Kiſſen zurück. 

Elſa verbarg ihr Geſicht in beide Hände und ſchluchzte laut. 

Jetzt war es auch dem Grafen klar geworden, daß er die 
beiden nicht mehr von einander trennen durfte, wollte er ihnen 
nicht das Herz brechen. Was waren alle irdiſchen Schätze und 
alle Standesunterſchiede gegen zwei ſo treu liebende Herzen? 

Innig umſchlang er ſeine Tochter und zog ſie ſanft mit 
ſich fort, um Alfreds Ruhe nicht zu ſtören. 
Zimmer angelangt, ſagte er zu Elſa: 


Oben in ſeinem | 
mitten in einer entzückenden Landſchaft gelegen, das Alfred 


„Mein liebes Kind, zwar war es früher gegen mein Prinzip, 
je einer meiner Töchter einen Gatten zu geben, der meinem 
Hauſe nicht ebenbürtig wäre; doch jetzt, wo ich den Dr. Wangen⸗ 
heim kennen gelernt und erkannt habe, wie edel ſein Charakter 
und ſein ganzes Streben iſt, ſchwinden alle Vorurtheile und ich 
glaube nun auch, in ihm den würdigſten Ehegatten für Dich 
gefunden zu haben. Ich habe das feſte Vertrauen, daß er im 
Stande iſt, Dich, mein Kind, ſo glücklich zu machen, wie Du 
es verdienſt.“ 

„Mein theurer Vater,“ rief ſie, „o, ich bin das glücklichſte 
Geſchöpf der Welt. Ja, ich liebte ihn vom erſten Augenblicke 
an, da ich ihn ſah. Beſeligte mich doch immer der Gedanke ſo 
unendlich, ihm vielleicht dereinſt angehören zu dürfen. Und nun 
hat ſich alles ſo herrlich gefügt.“ 

Herzlich umarmte und küßte ſie den Vater und wußte ihm 
nicht genug ihre Dankbarkeit auszudrücken. 

Täglich durfte ſie den Kranken beſuchen und dies ließ ihn 
wohl auch ſchneller geneſen, als es ſonſt der Fall geweſen wäre. 
Als Wangenheim völlig wiederhergeſtellt war, wurde die Ver⸗ 
lobung gefeiert und da ihnen ſonſt nichts im Wege ſtand und 
Adele ihre Vermählung auch herbeiſehnte, ſo ſollte eine Doppel⸗ 
hochzeit gefeiert werden. 


Die Hochzeit fand denn auch bald ſtatt und wurde auf das 
feſtlichſte begangen. Die ganze Umgegend wurde zu dem Feſte 
geladen und lange Zeit ſpäter noch wurde daſſelbe von den 
Theilnehmern als ein bedeutendes Ereigniß behandelt und be⸗ 
ſprochen. 

Adele bewohnte als junge Frau die ſchöne Beſitzung ihres 
Gatten, Schloß Hohenſtein, und Elſa erhielt an ihrem Hochzeits⸗ 
tage als Angebinde von ihrem Vater ein reizendes Waldſchlößchen, 


Die Wahlen zu den ſpaniſchen Cortes gehen in 
Ruhe vor ſich. Es werden zahlreiche Wahlenthaltungen gemel⸗ 
In Madrid wurden 6 Konſervative und 2 Liberale ge⸗ 
wählt. In Huesca iſt Caſtellar gewählt. In den Provinzen 
ſcheinen nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten vorwiegend 
gewählt zu ſein. — Die Wahlen ergeben eine 
erdrückende Majorität für die Regierung. Die Erfolge der un⸗ 
abhängigen Liberalen und der Republik 
hegten Erwartungen zurückgeblieben. 
224 Konſervative, 37 Liberale, 9 Republikaner und 7 Carliſten. 
Schilderhebung in Por⸗ 
tugal, welche juſt am letzten Tage des vorigen Monats inſzenirt 
wurde, hat nur kurze Zeit gewährt. 
die Aufwiegler in Oporto die ruhigen Bürger in Athem, dann 
machte das energiſche Eingreifen der treugebliebenen Truppen 
dem Spuk ein Ende und die ganze Geſellſchaft, ca. 300 Mann, 
wurde hinter Schloß und Riegel geſetzt. 
namentlich auch in der Hauptſtadt Liſſabon, haben die Vorgänge 
in Oporto nicht den mindeſten Anklang gefunden. 

Der Generallieutenant Baron van der Smiſſen, Flügel⸗ 
adjutant des Königs von Belgien, hat, da er bei den Mi⸗ 
niſtern kein Gehör gefunden, den Zeitungen ein Schreiben über⸗ 
ſandt, in welchem er erklärt, daß er die Reviſion des Artikels 
47 der Verfaſſung anſtrebe, zwecks Herbeiführung einer Reor⸗ 
ganiſation der Armee durch Einführung der allgemeinen 
Baron van der Smiſſen wirft die Frage auf, 
daß die Kinder der 
hingegen die Kinder der Reichen 
ungerechtfertigte Privilegien genießen und ſich unter den Röcken 
Der General giebt zu überlegen, 
wenn Belgien nicht im Stande ſei, 50 bis 60 000 Mann für 
Antwerpen, 40 000 Mann für die befeſtigten Grenzplätze der 
Maas und zugleich eine Feldarmee von 90—100 000 Mann 
zuſammenzubringen, ſo ſeien die neugeſchaffenen Feſtun⸗ 
gen für Belgien ein Hinderniß und eine Gefahr. 
Der Brief erregt wegen der Stellung des Verfaſſers großes 


— Dem Kaiſer iſt von den rheiniſchen Behörden amtlich 

mitgetheilt worden, daß die Eisgefahr für das Rheingebiet als 
beſeitigt anzuſehen ſei. 
Prinz Heinrich von Preußen wohnte Sonnabend zum 
Sitzung im Miniſterium des Innern bei. 
Miniſter Herrfurth hat vom Kaiſer den Befehl erhalten, den 
Prinzen in erſter Linie in die Grundzüge de 
Der Prinz wird vorausſichtl 
Zeit viermal wöchentlich den Sitzungen beiwohnen. 

— Graf Walderſee iſt, wie aus dem Hofberichte zu erſehen 
war, am Sonnabend von Sr. Majeſtät dem Kaiſer empfangen 
worden. Die „Münchener Allgemeine Zeitung“, die zu melden 
weiß, daß Se. Majeſtät bei dieſer Gelegenheit eine längere 
Unterredung mit dem Grafen hatte, berichtet darüber: 
General hat die Uebernahme eines Korpskommandos, als der 
heutigen Stellung des Chefs des Generalſtabes nicht entſprechend, 
abgelehnt. Bis heute (31. Jan.) Nachmittag war eine Ent⸗ 
Die Kriſis, welche auch an aus⸗ 
wärtigen Höfen großes Aufſehen erregt, dürfte ihren Ausgangs⸗ 
punkt in den ſchleſiſchen Manövern haben. ö 
gilt der Rücktritt des Generals als Syſtemwechſel, der namentlich 
auch die ſeit Moltke ſo hervorragende Stellung des Chefs des 
Generalſtabes zum Gegenſtande hat. 

— Am Sonnabend Abend fand hierſelbſt in den Sälen 
der „Philharmonie“ das Ballfeſt des Vereins „Berliner Preſſe“ 
ſtatt. Auf demſelben erſchien als Flügeladjutant des Kaiſers der 
Graf von Schlieffen, Kommandant von Berlin, in voller Uni- 
form im Auftrage des Kaiſers, um dem Vorſtande des Vereins 
das Bedauern des Monarchen auszuſprechen, daß er an dem 
perſönlichen Erſcheinen verhindert ſei. 

— Der Chef der oſtafrikaniſchen Schutztruppe Lieutenant 
Rochus Schmidt war am Sonnabend zur kaiſerlichen Tafel 


| 


: Verfaſſungsrechtes 
ner ſind hinter den ge⸗ ch in der nächſten 


isher wurden gewählt: 


Die republikaniſche 


Ein paar Stunden hielten 


Im übrigen Lande, 
ſcheidung noch nicht erfolgt. 


Militäriſcherſeits 


Wehrpflicht. 
ob die Nation es länger dulden könne, 
Armen ſich nutzlos opfern, 


der Mutter verbergen dürfen. 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens an den Erzherzog Eugen von Oeſterreich, 
ferner die Genehmigung des Entlaſſungsgeſuchs des bisherigen 
Reichsgerichtspräſidenten Dr. von Simſon, die Ernennung des 
bisherigen Staatsſekretärs im Reichs⸗Juſtizamt von Oehlſchlaeger 
zum Reichsgerichtspräſidenten, des Unterſtaatsſekretärs im Reichs⸗ 
amt des Innern Dr. Boſſe zum Staatsſekretär des Reichsjuſtiz⸗ 
amts, des vortragenden Raths in der Reichskanzlei, Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath Dr. v. Rottenburg, zum Unterſtaatsſekretär im Reichs⸗ 
amt des Innern und des vortragenden Raths im Auswärtigen 
Amt, Geh. Rath Goering, zum vortragenden Rath in der 
Reichskanzlei, endlich die Ernennung des Staatsſekretärs Dr. Boſſe 
zum Bevollmächtigten zum Bundesrath. 

— Reichskanzler v. Caprivi hatte am Sonntag eine Kon⸗ 
ferenz mit hervorragenden Vertretern der Kolonialpolitik. Im 
Reichstage wird von Kolonialfreunden eine Erhöhung der Schutz⸗ 
truppe in Südweſt⸗Afrika auf 100 Mann beantragt. 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath hält gegenwärtig in 
Plenarverſammlung ab. 
heute vom Minifter für Landwirthſchaft von Heyden 
namens der Regierung begrüßt. 

— Profeſſor Dr. Robert Koch iſt geſtern früh 7 Uhr mit 
welcher ſeit November vorigen Jahres 
zum Zwecke des Studiums des Koch'ſchen Heilverfahrens hier 
weilte, von Berlin abgereiſt, um ſich über Trieſt nach Alexan⸗ 
drien zu begeben, von wo der Gelehrte erſt Ende April zurück 


Nach einer Meldung der „Politiſchen Korreſpondenz“ aus 
Petersburg wäre die ruſſiſche Regierung jetzt, im Gegen⸗ 
ſatz zu ihrer bisherigen Haltung, bereit, Handelsverträge 
mit einzelnen Staaten abzuſchließen. 
theilung ſich beſtätigt, könnte ſich möglicherweiſe eine Ausſicht 
auf die Herſtellung ſtabiler Handelsverhältniſſe auch zwiſchen 
Deutſchland und Rußland eröffnen. 

Die Niederlaſſung von Ausländern in Ruß⸗ 
land fol nach einem dem Reichsrath vorliegenden neuen Geſetz⸗ 
entwurf nur dann genehmigt werden, wenn die betreffenden, Be⸗ 
werber ruſſiſche Unterthanen werden und die ruſſiſche Sprache, 
ſowie die ruſſiſchen Grundgeſetze gut kennen. 

Ein neuer Krieg in Centralamerika ſteht in Aus⸗ 

Wie über Mexiko gemeldet wird, hat Guatemala für 
einen Krieg mit San Salvador 25 000 Mann equipirt. 
ſelben ſind jetzt — übrigens eine ganz nützliche Thätigkeit — 
mit der Einheimſung der Kaffeeernte beſchäftigt. 
dürfte in der erſten Hälfte des Februar erklärt werden. 
duras wird Coſta Rica und Nicaragua im Schach halten, falls 
dieſe Republiken verſuchen, ſich einzumiſchen; anderenfalls wird 
es San Salvador, welches ſich für den Kampf vorbereitet, eben⸗ 
Guatemala wie San Salvador bemühen ſich, 
— Hoffentlich bleiben dieſe Borgver⸗ 
ſuche umſonſt; das würde das kriegeriſche Feuer dieſer unruhigen 
Geiſter am ſchnellſten löſchen. 


Falls dieſe Mit⸗ 


Profeſſor Schies-Bey, 


falls angreifen. 
Anleihen aufzunehmen. 

Braunſchweig, 1. Februar. 
regenten, ſowie des Offizierkorps fand heute Mittag die feierliche 
Weihe der beiden von dem Kaiſer an das braunſchweigiſche 
Landwehr⸗Infanterieregiment Nr. 95 verliehenen Fahnen ſtatt. 
Domprediger Bichmann hielt die Weiherede. Bei der Nagelung 
ſchlug der Prinzregent den erſten Nagel ein. 
Generalmajor v. Vahlkampf die Fahnen an beide Bataillone und 
brachte ein Hoch auf d 


In Gegenwart des Prinz⸗ 


Berlin, 2. Februar 1891. 
— Der Kaiſer hat, wie aus London gemeldet wird, ſeiner 
Großmutter, der Königin Viktoria, eine von ihm ſelbſt an⸗ 
gefertigte Zeichnung des britiſchen Panzerſchiffes „Thunderer“ 


Darauf übergab 


en Kaiſer und den Prinzregenten aus. 


— J. M. die Kaiſerin, die während der letztvergangenen 
Tage wiederholt des Nachmittags längere Spazierfahrten mit 
S. M. dem Kaiſer unternommen hatte, hat ſich leider eine 
Die für heute angeſagte Cour iſt 
deshalb auf Sonnabend, den 7. d. Mts. verlegt worden. Der 
oßball am 4. d. Mts. fällt aus. 

— Beim franzöſiſchen Botſchafter findet am 12. d. Mts. 
ein Diner ſtatt, zu dem Se. Majeſtät der Kaiſer eine Einladung 
angenommen hat. 


Wien, 2. Februar. Profeſſor Koch iſt auf der Durchreiſe 
nach Konſtantinopel hier eingetroffen. 

Nom, 2. Februar. Der Jubel der franzöſiſchen Blätter 
über den Sturz Crispis macht hier einen komiſchen Eindruck. 
Auch die radikale Preſſe konſtatirt, daß der Dreibund bei dem 
Wechſel des Kabinets nicht im Geringſten in Frage komme. 

Nom, 2. Februar. In parlamentariſchen Kreiſen heißt es, 
der Kammerpräſident habe dem Könige Rudini als Nachfolger 
Crispis vorgeſchlagen. — Der König empfing heute Vormittag 
9 Uhr den Marquis di Rudini in Audienz. 

London, 2. Februar. 


ſtarke Erkältung zugezogen. 


Wie glückliche Tage das junge Paar dort 
verlebte, bedarf nicht erſt der Schilderung. 

Nach einem Jahre ſehen wir Elſa Wangenheim an einem 
herrlichen Frühlingstage auf einer Roſenbank in ihrem Parke 


Mombijou nannte. 

Parnell kündigte in einer in Ennis 
in Irland gehaltenen Rede an, daß die Löſung der iriſchen 
Frage bald bekannt würde, wonach ein iriſches Parlament befugt 
ſein würde, die Bodenfrage zu löſen und die königliche Polizei 
Die Morgenblätter ſchließen daraus, daß eine 


ten. 
Auf ihren Knien wiegt ſie ein engelgleiches, kleines Weſen, ma 
Verſtändigung zwiſchen Gladſtone und der Irenpartei erzielt 


es iſt ihr Erſtgeborener, ihr ſüßer Kurt. 
Gatten, um ihm mit ihrem Kinde dann entgegenzugehen. 
kommt er aus der Stadt, wo er gewiß wieder viele Mühe und 
Plage gehabt hat. 

„Elſa,“ ruft er ihr ſchon von weitem entgegen, „ſchnell 
gieb mir meinen Jungen; er wird Dir ohnehin zu ſchwer.“ Und 
er küßt innig Weib und Kind. Dann fährt er fort: 

„Ich komme Dir auch etwas neues mitzutheilen. 
Dir, heute erfuhr ich ganz zufällig in der Stadt, daß der 
Lieutenant Herder noch an demſelben Tage, an welchem ich das 
Duell mit ihm hatte, D. für immer verlaſſen hat und in das 
Ausland gegangen iſt; wahrſcheinlich glaubte er, mein Mörder 


Sie erwartet ihren 


Petersburg, 2. Februar. In ihrer heutigen Nummer 


polemiſirt die „Nowoje Wremja“ gegen den Abſchluß eines 
Handelsvertrages mit Deutſchland, da ein ſolcher den Intereſſen 
Rußlands zuwiderlaufe. Rußland bedürfe Deutſchlands nicht, 
letzteres ſei dagegen im Hinblick auf ſeine Induſtrie zu Kon⸗ 
zeſſionen gezwungen. 


Provinzialnachrichten. 

Aus dem Kreiſe Briefen, 31. Januar. (Petition). 
gliedern ſehr zahlreiche landwirthſchaftliche Bauernverein Hohenkirch hat 
in ſeiner jüngſten Sitzung einſtimmig beſchloſſen, eine Pekition an den 
Reichskanzler von Caprivi und eine ſolche an den Bundesrath zu richten 
dahingehend: Bei Abſchluß eines Handelsvertrages mit Oeſterreich die 
landwirthſchaftlichen Zölle voll aufrecht zu erhalten. Die Petitionen ſind 
bereits an ihre Adreſſen gegangen. 

Schwetz, 1. Februar. ( 
unſerer Stadt war die ver 
Ueber drei der hier ſtattgefundenen Brandſtiftu 
berichtet, es bleibt uns leider noch mitzutheilen, daß geſtern Nacht 
wiederum ein Brand ſtattgefunden hat. 
ſteinen gedeckte Scheune, dem Beſitzer Herrn v. Rozycki gehörig, wurde 
nebſt reichem Inhalt an Futtervorräthen bis auf die Umfaſſungsmauern 
ein Raub der Flammen. — Als dringend verdächtig der Brandſtiftung 
wurde ſchon am vergangenen Donnerſtag ein arbeitsſcheuer Steinſetzer 
e Die Brände ſcheinen ſonach von einer und derſelben Perſon 
nicht angelegt zu ſein, wie der geſtrige Brand beweiſt. 
1. Oktober v. J. haben wir bereits 11 Schadenfeuer gehabt. In der gemein⸗ 
ſchaftlichen Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten wurde 
geſtern die ſofortige einſtweilige Anſtellung von noch ſechs Nachtwächtern 
und eines Oberwachtmeiſters, welcher die Auſſicht über die Nachtwächter 
Außerdem ſollen Mannſchaften der frei⸗ 


Sie waren nach dem Schloſſe gelangt, wo das Kinder⸗ 
mädchen dem Herrn das Kind abnahm, um es zu Bett zu 
bringen, während das junge Paar noch im Parke verblieb, um 
die würzige Frühlingsluft zu genießen. 

„Siehſt Du, mein Schatz,“ nahm Alfred wieder das Wort, 
„einſt glaubte dieſer Herder nicht ohne Dich leben zu können 
und dann ging er fort, ohne Dir noch ein letztes Lebewohl zu 
ſagen. Aber was quälen wir uns mit dergleichen Reminiszenzen, 
da wir den Vorzug haben, uns der ſchönen Wirklichkeit freuen 


Brandſtiftungen). Für die meiſten Bewohner 
Zeit größter Aufregung. 
ngen haben wir bereits 


gangene Woche eine 


Eine große, maſſive, mit Dach⸗ 


Und indem er ſein Weib innig umſchlang, flüſterte er ihr 


bewegt die Worte zu: 
„Das Lied der böſen Tage iſt verklungen, 


Den höchſten Schatz, den hab ich jetzt errungen.“ 
führt, einſtimmig beſchloſſen. 


. 
. 


* 
2 


dun 
a Feuerwehr als Patrouillen in einigen Nactftunden 50h | 
nden. Ber 
( Krojanke, 1. Februar. (Oſtdeutſcher Jünglingsbund) . 
wärtig bereiſt ein Agent des Oſtdeutſchen Juͤnglingsbundes die 
vinzen Brandenburg, Pommern und Weftpreußen, um in Städte 
größeren Dörfern die Gründung von Jünglingsvereinen anzureg 
dieſe, ſowie ſchon beſtehende zur Mitgliedſchaft zu bewegen. 
Abend war derſelbe auch in unſerem Männer⸗ und Jüngling m 
anweſend, woſelbſt er in langerem Vortrage auf die großen No 
hinwies, welche Mitgliedern dieſes Bundes gegen ein geringes Eintr! N 
geld gewährt würden. Namentlich find für wandernde Sandmertögtlt 0 
die in Ausſicht geſtellten Vergünſtigungen ſo eminente, daß lim, 
Vereine dieſer Art den Anſchluß an den Bund nicht verſäumen fol A. 
Aus dem Kreife Friedland, 31. Januar. (Ein netter Bräutigg 
Auf einem Viehmarkt in Schippenbeil verkaufte der Schäfer Al gi 2 
ſeine Kuh für 240 Mk. Der Geſchäftsabwickelung ſah ein junger Mag 
ganz aus der Nähe zu, und als er hörte, daß der Verkäufer 7 
Zeichens Schäfer war, gab er ſich demſelben als Kollege zu erkennen . 
verrieth, daß er denſelben Weg zu machen habe, einer Beſuchsreiſe wenne 
Ein Wort gab das andere, und es ftellte ſich heraus, daß der il 
Mann Wittwer war, und da der Aeltere eine erwachſene heirathsfel N! 
Tochzer habe, ſtände ja, falls ſich die beiden jungen Leute mochten, Bi x 
Verbindung nichts im Wege. Es kehrte alſo der Jüngere in das 905 7. 
des Aelteren ein; die jungen Leute gefielen einander, und die aan 
wurde ins Reine gebracht. Eine kleine Verlobungsfeier wurde ki 
ftaltet, und erft ſpät begab man ſich zur Ruhe. Alle ſchliefen in . 
Stube. Der Bräutigam hatte bemerkt, daß die 240 Mk. in einer Cigar 
kiſte in dem unverſchloſſenen Kleiderſchrank aufbewahrt wurden. ac 
entwendete er das Geld, ſtellte die leere Kiſte neben ſein Lager er 4 
kebrte dem gaſtlichen Haufe den Rücken. Die Beſtohlenen gehe 
morgens den Diebſtahl und gingen ſofort an die Verfolgung des Di 9 BER 
n Gr. Sch. erzählte die Schäfersfrau, bei ihnen hätte ein iu 0 
chäfer übernachtet, aber dieſe Gaſtfreundſchaft mit ſchnödem Une, 
gelohnt; denn mit feinem Fortgehen wäre auch Geld verſchwunden. uf 
Schäfer ſelbſt bezeichnete den Dieb der Perſönlichteit nach als ae 
Schäfer aus W., Kreis Pr.⸗Eylau; nach der Perſonalbeſchreibung h 
man es offenbar mit ein und derſelben Perſönlichkeit zu thun, „ £ 
einigen Tagen ſaß der galante Bräutigam hinter Schloß und eh 
Saalfeld, 1. Februar. (Erfroren) Auch unſer Ewing⸗See bat 0 
dieſem Monat ſein Opfer gefordert. Als der Ziegler K. 15 Gerdm e 
unlängſt gegen Abend den Heimweg von hier antrat, nahm ee 
kürzere Richtung über den See. Bei dem ſchnell eingetretenen N ul: 
verlor er die Spur und irrte in der gewaltigen Kälte ſtunden Bl 
umher, ohne das Ufer zu finden. Als ihm dies endlich gelang, w 150 
bereits jo erſchöpft, daß er nur mit Mühe feinen Wohnort erreichten 
kurze Zeit darauf an den Folgen dieſer Irrfahrt ſtarb. del 
Danzig, 31. Januar. (Verurtheilung wegen Duells). Vo. m 
Strafkammer hatte ſich heute der Gutspächter Pieper aus Smaſten wei 
eines Zweikampfes mit dem inzwiſchen verſtorbenen Hauptmann 
Landwehr Schönborn zu verantworten. Der Angeklagte war mit lei 
Gegner wegen eines Familienauftritts in Zwiſtigkeiten gerathen, je 
ſchließlich mit einer von Schönborn ausgehenden Forderung auf pille 1 
endeten. Das Duell, bei welchem der Forderung gema dreimal 
Kugelwechſel bei einer Diſtanz von 20 Schritten erfolgte, hat am 3. Her 
tober 1889 ſtattgefunden, nahm aber einen unblutigen Ausgang, dab 
Gerichtshof erkannte nach dem Antrage des Staatsanwalts auf ds 
niedrigſte Strafmaß von 3 Monaten Feſtung. 1 
„Königsberg, 2. Februar. (Kunſtwerk für den Kaiſer). Für U I 
Kaiſer wird gegenwärtig hier ein niedliches Kunſtwerk hergeſtellt. Try 
ſelbe wird von dem Sohne eines Tiſchlermeiſters auf dem Sackheim ang 
fertigt und ſtellt in naturgetreuer Nachbildung aus Korkmaterial . 
neuerworbene Inſel Helgoland dar. Das Meer bildet eine exitd u 
dieſem Zwecke angefertigte Spiegelglasfläche, auf der die ſchaumgekrölne N 
Wogen, ebenfalls aus Glas, ſehr hübſch zur Anſchauung gebracht wa en er 
find. Hieraus hebt ſich die Felſeninſel mit ihren zerriſſenen Felsmaſſt, 
hervor, dem Ober⸗ und Unterlande, auf welchem ſämmtliche Geben 
ih erheben. Auch der Strand mit feinen Badeeinrichtungen iſt NEN) 
ſowie Dampfer und Fiſcherboote auf bem Meere. Die ſehr mühſame 1% 90% 
äußerſt zierliche Arbeit wird nach einer in Hamburg angefertigten ph 1 X 
graphiſchen Aufnahme, unter Zuhilfenahme einer genauen Beſchreihung, al 
der Inſel, hergeſtellt. Sobald fie fertig iſt, ſoll fie vorerſt hier zur u 9 
ſtellung gelangen und demnächſt an das Hofmarſchallamt in Berlin ab“ 1 
ſandt werden. an N 
Gol dap, 30. Januar. (Schwerer Fang). Vor einigen Tol, Er 
wurde im hieſigen See ein Hecht im Gewichte von 38 Pfund gefangen 
Gremplare von mehr als 20 Pfund gehören nicht zu den Selten hellen 
Ueberhaupt iſt der Fiſchfang in dieſem Winter in den Gewäſſern unſel 
Kreiſes recht ergiebig. it 
Pillkallen, 2. Februar. (Im Glück jenſeits des Oceans). * 
einigen Jahren beſteht die Auswanderungsſucht einzelner Perſonen 1 | 
auch ganzer Familien nach Amerika. Während die meiſten derſelben Nr N 
bitterſten Elend verfallen, ſcheinen gerade zwei junge Leute vom Gln. 
begünſtigt geweſen zu ſein. Obgleich von Mühen und Drangſalen 4 
fänglich verfolgt, gelang es ihnen doch endlich, einträgliche Stellen 1 5 
erhalten, ſo daß ſie in der Lage waren, bedeutende Erſparniſſe zu ma en 
wovon die an ihre armen Verwandten dirigirten Geldſendungen Zeuge N 
ablegen. So erhielt eine in armen Verhältniſſen lebende verwittw e., 
Frau zu U. mit dem letzten Poſten von 150 Mk. von ihrem im Sag N 
New⸗Nork weilenden Sohne im Laufe des Jahres die hübſche Sum 11 
von 600 Mk., während einem Knechte zu T. von ſeinem Bruder ich 
vor dem Feſte 100 Dollars überſandt wurden. Es iſt gewiß erfrenueg, 
daß unſere Landsleute jenſeits des Ozeans es zu etwas gebracht hab im 
allein nur wenigen iſt das beſchieden. Neben einer Familie, na 
Laufe des Sommers hierher zurückgekehrt, ſind die meiſten trotz Tüch g, 
keit und Sparſamkeit in jenem fremden Lande, wo ſchon ſo viele A 2 
wanderer verdorben und geſtorben, zu Grunde gegangen. 2 
—— . 


Lolfialnachrichten. 4 
Thorn, 3. Februar 1891. 


G farrvakanz. Die durch das Ableben des Pfarrers Kram 
litzti in Rauden, Diözefe Marienwerder, zur en gefomme 
evangeliſche Pfarrſtelle ift nunmehr ausgeſchrieben worden. Dieſelbe 0 
privaten Patronats. Das Einkommen beträgt außer der Bienſtwahn den 
ENG Meldungen find an den Gemeinde⸗Kirchenrath in Rau 
— Eine Ermäßigung der Perſonentarife) auf den 
Bahnen Deutſchlands und eine Ermäßigung des Lokaltarifs 1 Preußen 
Aa a den Aeußerungen des Miniſters in der Budgetkommiſſion, ei 
* f * 1 ö 
Ermäßigung der Telegrammgebühren). Vom 1. 1 
bruar ab iſt für den inneren Verkehr eine Gebührenermäßigung , 
Telegramme in Kraft getreten, und zwar für das Taxwort mit un 
— früher 6 Pfg. —, jo daß ein Telegramm von 10 Taxworten aun 
mehr 50 Pfg. koſtet. Der Mindeſtbetrag eines gewöhnlichen Telegramme 
auch unter 10 Worten ift ebenfalls auf 50 Pfg. feſtgeſetzt. vol 
— (Meichsband) Der Diskont der Reichsbank iſt heute auf 
4 pt. auf 3½ pCt. und der Lombardzinsfuß von 4½ reſp. 5 pt. k 
4 reſp. 4½ pCt. ermäßigt worden. t- 
— (Die Sterbekaſſe für die Lehrer der Provinz W in 9 
preußen) umfaßte am Schluß des vorigen Jahres 120 Mitglieder n 
4 800 Mk. Verſicherungsfumme. Die Einnahmen der Kaffe im vorig 
Jahre betrugen 2410, die Ausgaben 2307, das Vermögen 8520 Mk. 
. (Eisfprengungen bei Fordon). Am Sonnabend lo 
ein Pionierkommando in Fordon an, welches in Palſch und Nieder, 1 
unterhalb Fordon einquartiert wurde und am Sonntag mit 22 ö 
ede 


au 
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ſprengung bei Niederheim begann. Außerdem werden während 
Woche die für den Bau der Brücke über den Strom reſp. die Eisd 
nothwendigen Vermeſſungen vorgenommen. 

— (Abgabe von Obſtbäumen). Seitens der Provin 
waltung ſollen auch in dieſem Jahre durch Vermittelung der 
verwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Landwirthe etw 
Obſtbäume zu ermäßigten Preiſen (Aepfel⸗, Pflaumen⸗ und Kirſchbä 
25 Pf., Birnenbäume zu 30 Pf.) an kleine Grundbeſitzer und Lehrer 
Provinz vertheilt werden. Anträge ſind durch die Vorſitzenden 
landwirthſchaftlichen Vereine baldigſt zu ſtellen. a 1 

— (Schweinetransport). Heute trafen über Ottlotſchun ch. 
ruſſiſche Schweine für Rechnung zweier Händler hier ein, um im Sch Ba 
hauſe abgeſchlachtet zu werden. ü W 
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hiſche Betrachtungen über Waſſer, Reben⸗ 


kai Gerſtenſaft. 
„Wohlthätig iſt des Waſſers Macht, 
1 Wenn ſie der Menſch bezähmt, bewacht, 


Doch furchtbar wird die Himmelskraft, 
n Wenn ſie der Feſſeln ſich entrafft!“ 5 
So wird mancher ſagen, der an die zerſtörenden Wirkungen zurück⸗ 
’ „die das Waſſer an feinem Beſitzthum geübt. Wenn auch der 
flechiſche Weiſe Thales von Milet behauptete: „Das Waſſer iſt das 
4 By", fo ift dieſe Anſicht nach den Kataſtrophen doch ſehr anfechtbar 
2 dag ment, Wenn ſich aber unfer Herz entſetzt von der Theſe abwendet, 
Naben Waſſer das Beſte ſei, ſo hat das unſer Gaumen ſchon lange 
Auf denſelben Standpunkt ſtellte ſich bereits der von den Hochfluten 
t bedrängt geweſene Noah, den viele als den Entdecker des Wein⸗ 
denn verehren. Seine Abneigung gegen das ſo vieles Unglück anrich⸗ 
uf . Waſſer ging ſo weit, daß er es nicht einmal trinken mochte. „Nie 
1 155 ich Waſſer“, verſchwor er ſich, „dieweil darin erſäufet ſind all ſünd⸗ 
aft ieh und Menſchenkind“. Jeder Verehrer des goldenen Reben⸗ 
f . wird daher dem alten Noah beiſtimmen und allenfalls den ver⸗ 
Menden Standpunkt Ernſt Moritz Arndts einnehmen, welcher ausruft: 
5 „Der Wein macht dumm, 

Das lehren die Herren am Tiſche, 

Das Waſſer macht ſtumm, 

Das lehren uns die Fiſche; 

Drum weil ich weder dumm noch ſtumm will ſein, 
So miſch ich Waſſer ſtets mit Wein“. 
* Die unpraktiſchen alten Griechen zwar lernten den Sorgen bannen⸗ 
Mer ngemiſchten Trank erſt als Lethe im Tode kennen, wir modernen 
m ben aber trinken klüger nicht dann erſt, ſondern ſchon bei Lebzeiten 
Pbdez eine Vergeſſenheit. Daß dem edlen Gerſtenſaft die gleiche Kraft 
es Vergeſſenmachens innewohnt, verkündet das ſchöne Studentenlied: 
7 „Wenn Dich Kummer drücket 
Und das Schickſal tücket, 
Wenn Dich Amor fliehet, 
NI Und kein Mädchen liebt, 
. N der Trinkerhalle 

5 ei dem Bierpokale 3 
In Bleibt Dein Herz doch ewig ungetrübt“. 
alle Das große Wort, welches alle Leiden heilt, alle Schmerzen ſtillt, 
fam Sorgen verſcheucht, das Wort, welches die Menſchen auf dem müh⸗ 
5 Roh ſteinigen Pfade, der uns durch das Leben führt, jung, friſch und 
i erhält, das Wort lautet: 
u e Un altro bicchiere! Noch ein Glas! 
0 Und zwar ſchnell, denn Faſten naht! 
vention (Familienbild). Ein Beſitzer in Wrotzlawek hat die Inter⸗ 
ene der hieſigen Polizeibehörde angerufen, welche auf ſeine ent⸗ 
nacher Ehefrau fahnden ſoll. Die Frau unterhielt mit einem Stell⸗ 
ergeſellen ein Liebesverhältniß, welches ihr derartig Muth machte, 
e por einigen Tagen ihren Mann durchprügelte, alles Werthvolle 
menraffte und mit ihrem Galan das Weite ſuchte. Der Mann, 
daß er infolge der erhaltenen Prügel krank darniederliegt, vermuthet, 
das Pärchen nach Thorn gewendet hat. 

Perſon⸗ (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 6 
onen genommen. 
Markte (Gefunden) wurde ein ſchwarzer Regenſchirm auf dem altſtädt. 
te. Näheres im Polizeiſekretariat. 
h der don der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
rg önigl. Waſſerbauverwaltung betrug mittags 1,76 Meter über Null. 
fein me 63 heißt, wird der Aufbruch der Eisdecke bei Pieckel noch nicht 
0 detende erreichen, ſondern, ſo weit als möglich, bis in den Regierungs⸗ 
U ul arienwerder hinein fortgeführt werden. Der Deichverband der 
fen zu Rr Niederung ſoll beantragt haben, die Eisbrecharbeiten bis dorthin 
en gan ren, und es ſoll vom Miniſter eine zuſagende Antwort einge⸗ 
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gen f 
al, dart (Marktbericht). Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
5 Motten 2,50—2,60 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 25 Pf. pro 3 Pfd., 
. N tüben 10. Pf. pro 4 Pfd., Weißkohl 10—15 Pf. pro Kopf, Aepfel 


i t. > Pf. pro Pfd., Butter 0,75—1,20 Mk. pro Pfd. Eier 0,90 —1,00 
„% Mk. pro Mdl., Hühner 1,40—2,50 Mk. pro Paar, Gänſe 4,00 —7,50 
9 Mt. pro Stück, Enten 3,00—5,00 Mk., pro Paar, Puten 4,00 —7,00 


Fü pro Stück, Tauben 70 Pf. pro Paar, Hafen 3 Mk. pro Stück. 
gel ie pro Pfund: Weißfiſche 15 Pf., 


0 „ 8 echte 40 Pf., Karauſchen 40 

0% Sarſche 40 Pf., Zander 80 Pf., Breſſen 40—50 Pf., Barbinen 

40 . Karpfen 80 Pf., Schleie 25 Pf. 

re — 

} hielt . Gurske, 1. Februar. (Der landwirthſchaftliche Verein Gurske) 
eine am anuar abends 6 Uhr im Gaſthauſe des Herrn Sodtke 

ol Sitzung ab, welche Herr A. Krüger⸗Alt⸗Thorn als Vorſitzender leitete. 


ew } 
id * ſederungsbewo ner in Furcht vor dem bevorſtehenden Eisgange mit 
42 Vera > h 7 ſteh gang 


* Br) einen Vortrag über die rationelle Aufzucht des Rindviehes. Der 
W befugt gab zuerſt eine Ueberſicht der verbreitetſten Rindviehracen und 
1 a purdchtete die Charakterzüge derſelben. Durch vortreffliche Abbildungen 
e flanden der Verſammlung die Unterſchiede der einzelnen Rindviehracen 


0 t. Dann hob der Herr Referent hervor, welche Racen ſich 
ns für die hieſige Gegend eignen würden und beſchrieb die Er⸗ 
er, d ag des Rindviehes in den einzelnen Stadien. Beſonders betonte 
gute Pflege dem Kalbe zu theil werden müſſe, wenn man eine 
rr cup erziehen wolle. In der hierauf folgenden Debatte ertheilte 
Und d. Kries auf die an ihn gerichteten zahlreichen Fragen Auskunft 
15 nad dann noch einen kurzen Grundriß der verſchiedenen künſtlichen 
Die Arittel und deren Verwendung für die verſchiedenen Bodenarten. 
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1 Königl. preuß. Klaſſenlotterie. 
Bei (Ohne Gewähr). 
ie Auen. der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 183. preuß. 
0 otterie fielen folgende größeren Gewinne: 
I Ger; In der Vormittagsziehung: 
2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 79 613 109 286 160 163. 
0 18 6 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 66 016 183 534. 
I My 1 von 5000 Mk. auf Nr. 11696 19 989 65 920 67 900 


735 4 winne von 3000 Mk. auf Nr. 17752 29049 31523 37098 
14.349 5 830 45 722 47537 50 698 53 531 80 925 89437 97293 

1 3 484 102 042 103 402 106 839 113 115 123 676 127 748 
5 132871 150 369 152 561 162 596 176 059 176 825 188 102 


op Hawn von 1500 Mk. auf Nr. 19 076 21605 26 466 31 561 
14618 8 693 44 735 51293 69 306 71067 74125 75744 78 262 
8 0 14805 81917 100 489 105 446 118 564 130 956 133 192 
2 


ER 


0214 177 840 146 700 147 205 147 470 152 796 160 163 161111 
40 6174597 178 342 180522 186439. 

155 9 inne von 500 Mk. auf Nr. 4173 5394 12 689 36 204 
5 80 70 137 43 677 48 216 48 315 49 538 54 366 60 434 67435 
2 = 864 71397 78070 78670 81744 83594 85559 87814 


1 Gewinn von 40000 Mk. auf Nr. 159 128. 

1 Gewinn von 30000 Mk. auf Nr. 51563. 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 144 914. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 136 611. 

28 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2362 9055 13 731 21 958 
44 549 56 601 60 054 66 516 72 530 82 044 82 699 87 688 90194 
100 271 111 435 119 356 138 251 140 356 142 421 146 733 153 248 
153 430 169 532 164976 179 066 181 164 181 495 187 104. 

Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 275 2969 13 448 24 821 

25 675 27 749 34720 35 710 37831 40862 41696 44 050 44 270 
58 076 61424 72 820 72872 73 108 76 160 80 128 83 969 91 643 
95 104 97 680 98 379 103 362 105 589 120 689 121121 131927 
142 925 144 422 148 448 148 677 151057 171 909 172 872 173 349 
182334 188 760. 

29 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1273 6763 11 289 17010 
18 268 18 983 22736 43 707 63 034 63 465 67 810 70 428 71 755 
76 516 85 933 102 097 114769 119 974 121135 130 176 130 888 
132 451 141575 153 235 164 757 169 757 175 679 182 646 189 948. 


Mannigfaltiges. 

(Windthorſts Humor). Als Miniſter von Goßler am 
Mittwoch den zu Boden geſtürzten Abg. Windthorſt mit Fühlen: 
den Umſchlägen behandelte, ſagte der Verletzte: „In Ihrer 
Eigenſchaft als Miniſter der Medizinal-Angelegenheiten laſſe ich 
mir ſolche kühlenden Umſchläge gefallen, nicht aber in Ihrer 
Eigenſchaft als Kultusminiſter“. 

(Todesfälle). Der Ingenieur Dr. Otto, Miterfinder 
der bekannten Otto und Langenſchen Gasmotore, iſt dieſer Tage 
in Köln geſtorben. Die Univerſität Bonn hatte ihn in Aner⸗ 
kennung ſeiner Erfindung zum Ehrendoktor ernannt. — Der 
berühmte franzöſiſche Maler Meiſſonnier ift infolge eines Lungen: 
ſchlages in Paris geſtorben. Meiſſonnier malte hauptſächlich 
Genre- und Kriegsbilder. Dieſelben haben ungewöhnlich hohe 
Preiſe erzielt. Man zahlte 100 000 Franks und mehr für ſeine 
fein durchgeführten kleinen Bilder. 

(In dem bekannten Prozeß des Herrn von 
Carſtenn⸗Lichterfelde) gegen den Militärfiskus veröffent⸗ 
licht der vierte Zivilſenat des Kammergerichts das Urtheil dahin, 
daß der beklagte Fiskus verurtheilt wird, an Herrn v. Carſtenn 
vom 23. März 1887 ab außer der ihm durch Urtheil deſſelben 
Senats vom 31. März 1890 rechtskräftig zuerkannten Rente 
von jährlich 3250 Mark eine weitere Jahresrente von 7608 Mk., 
die rückſtändigen Raten mit 30 432 Mk. nebſt fünf Prozent 
Zinſen ſeit der jedesmaligen Fälligkeit ſofort, die zukünftigen 
vierteljährlich im voraus zu zahlen. Das Urtheil iſt auch, da 
der Anſpruch ſich als „Alimente“ charakteriſirt, für vorläufig 
vollſtreckbar erklärt worden. 

(Einſturz). Unter ungeheurem Getöſe iſt der neuerbaute 
Zuckerſpeicher der Schottwitzer Zuckerfabrik mit 30 000 Centner 
Zucker in Breslau eingeſtürzt. Soweit bekannt iſt, ſind Menſchen 
nicht verunglückt. 

(Zum Schweinehandel). Zwei Berliner Fleiſcher, 
Kolberg und Weber, die wöchentlich gegen 2000 Stück Schwarz⸗ 
vieh ſchlachten, ſowie einige Schweinezüchter aus Beſſarabien 
ſuchen ſich mit den Warſchauer Schweinehändlern in der Frage 
zu verſtändigen, in Warſchau eine Schweinebörſe nach dem 
Muſter der in Budapeſt beſtehenden einzurichten, wo eine Art 
Termingeſchäft in Schweinen beſteht. Dort werden in Ställen, 
die je einige tauſend Stück Schwarzvieh aufnehmen, Heerden von 
Schweinen aus den entfernteſten Gegenden Ungarns in der 
Zahl von gegen 100 000 Stück täglich angeſammelt. Man 
kauft dort Schweine mit beſtimmtem Abſtellungstermine auf An⸗ 
geld. Die Berliner Fleiſcher kaufen aber gegenwärtig lieber 
polniſche Schweine, die mehr mageres Fleiſch liefern. Falls der 
Magiſtrat von Warſchau außerhalb der Stadt zur Einrichtung 
eines Marktes umfangreiche Plätze anweiſen wird, beabſichtigen 
die beiden Berliner Händler in Verbindung mit Warſchauern, 
auf eigene Koſten Ställe einzurichten, welche das Schwarzvieh 
aus dem ganzen Lande aufnehmen können. 

(Eine kommuniſtiſche Gründung) der Sozialdemo⸗ 
kraten ſoll baldigſt ins Leben treten. In Magdeburg iſt, der 
„Köln. Ztg.“ zufolge, die Gründung eines Verſammlungs- und 
Geſellſchaftshauſes der Sozialdemokraten geſichert, die proviſori⸗ 
ſchen Beitragszeichnungen haben eine Höhe von nahezu 50 000 
Mk. erreicht. Mit dem Geſellſchaftshauſe wird eine eigene Wirth: 
ſchaft verbunden werden, welche auf kommuniſtiſcher Grundlage 
geführt werden ſoll. 

(Unglücksfall beim Eisſprengen). In Saaralben 
wurde beim Eisſprengen der Feldwebel Rogge durch Spren— 
ſtücke getödtet, zwei Soldaten vom Pionierbataillon Nr. 15. 
wurden verletzt. 

(Wahrſpruch italieniſcher Geſchworenen). Ein 
ſelbſt für das italieniſche Publikum überraſchendes Verdikt hat 
das Schwurgericht von Genua ſoeben gefällt. Am 10. Juli 
1890 ermordete die ſiebzehnjährige Caterina Niemal mit Bei⸗ 
hilfe ihres Vaters ihren früheren Geliebten und Verführer Toti, 
nachdem ſie ihn zuerſt durch Vorſpiegelung eines letzten Stell⸗ 
dicheins in einen Hinterhalt gelockt hatte. Die Geſchworenen 
ſprachen unter lebhaftem Beifall des Publikums Vater und 
Tochter frei. 

(Brandunglück). In der Nacht zum Sonntag brannte 
in Nancy (Frankreich) ein Haus ab, wobei eine Frau und drei 
Kinder in den Flammen umkamen. 

(Militäriſcher Krawall in Belgien). Die Reſer⸗ 
viſten, welche am 16. Januar einberufen wurden und deren 
Entlaſſung der Kriegsminiſter nur für die Garniſonen der 
Provinz verfügt hat, revoltierten am Sonntag Nachmittag in 
Brüſſel, zogen truppweiſe nach den Bahnhöfen und verſuchten, 
ohne Erlaubniß in ihre Heimat zurückzukehren. Der Kriegs⸗ 
miniſter konſignirte ſofort die geſammte Garniſon. Schon am 
Sonnabend hatten die Reſerviſten unter Drohungen ihre Ent⸗ 
laſſung gefordert. Als der kommandirende Offizier ſich nicht 
dazu berechtigt erklärte und der Kriegsminiſter ſie vertröſtete, 
beſchloß eine große Anzahl der einberufenen Aktiven, ohne Er⸗ 
laubniß in ihre Heimat zurückzukehren. Angeſichts der Gährung 
unterzeichnete der Kriegsminiſter am Sonntag um 11 Uhr 
morgens die Entlaſſung der Truppen. Der Befehl traf indeſſen 
erſt abends ein, als es bereits zu jpät war. Um 4 Uhr waren 
bereits 300 Mann aus der Eccerbeck-Kaſerne abgerückt. Der 
Luxemburg⸗Bahnhof, auf welchem die Soldaten abzureiſen be⸗ 
abſichtigten, war von Gendarmerie und Offizieren beſetzt und die 
Polizei rückte zugleich im Laufſchritte heran. Der Kriegsminiſter 


90 518 95 397 98 576 117491 117918 130084 130 648 139 148 
142 995 149 129 154 181 154 573 165 144 168 995 173 306 177 781 
186 111 189 927. 

. Nachmittagsziehung. 
befahl, den Soldaten gegenüber ſämmtliche Bahnhöfe zu ſchließen. 


Die Soldaten marſchirten nunmehr, die Marſeillaiſe ſingend, 
von den Bahnhöfen nach dem Granddablon-⸗Platze, wo zugleich 
Kavallerie erſchien, welche die Meuterer auseinander trieb. Sie 
begaben ſich theils in das Volkshaus, theils nach dem Süd⸗ 
bahnhof. Sszialiſtiſche Arbeiter überredeten die Reſerviſten, in 
die Kaſerne zurückzukehren, um ſchweres Unheil zu verhüten. 
Kavallerie⸗Detachements trieben die Soldaten in die Kaſerne 
zurück. Um Mitternacht fehlten nur noch 26, die Hälfte Reſer⸗ 
viſten und die andere Hälfte Aktive. 
(Eine Bäuerin von Wölfen zerfleiſcht). Die 
Paſſagiere eines Zuges, welcher von Belgrad nach Niſch ging, 
aren kürzlich etwa zwei Kilometer vor der Station Ripanje 
Zeugen eines furchtbaren Vorfalles. Die anhaltende Kälte ver⸗ 


anlaßt nämlich die im Innern Serbiens noch maſſenhaft vor⸗ 


handenen Wölfe, ſich an die Dörfer heranzuwagen, um dort 
Nahrung zu ſuchen. Einr Bäuerin mit einem kleinen Kinde 
im Arm befand ſich früh morgens auf dem Wege nach dem 
Dorfe Ripanje, als ſie von einem Wolfe verfolgt wurde. In 
ihrer Todesangſt ließ die Frau das Kind fallen und flüchtete in 
raſender Eile nach dem Dorf. Der Wolf holte ſie aber ein und 
packte ſie am Genick. In demſelben Augenblick fuhr der Zug 
vorbei und der Lokomotivführer, die Gefahr überſehend, ließ 
halten, um gemeinſam mit anderen Zugsinſaſſen der wilden 
Beſtie ihr Opfer zu entreißen. Es war jedoch zu ſpät, das 
hungrige Thier hatte bereits die Bäuerin zerfleiſcht, als die 
Leute herankamen. Sie konnten jedoch das Kind retten. Die 
Regierung läßt in den nächſten Tagen mehrere Wolfsjagden 
veranſtalten. 

(Der ewige Friede) iſt uns wieder um einen Schritt 
näher gekommen. Kurz vor Weihnachten erließ das Staats⸗ 


oberhaupt der ſüdamerikaniſchen Republik Uruguay eine Ver⸗ 


ordnung, durch welche der Armeebeſtand auf ein Drittel ſeiner 
bisherigen Höhe herabgeſetzt wird. Bis jetzt verfügte Uruguay 
über zwei Regimenter Fußtruppen mit je 1000 Mann und über 
je ein Regiment Kavallerie und Artillerie. Letztere beiden 
Waffengattungen ſind nunmehr gänzlich aufgehoben, während die 
Stärke der Infanterieregimenter auf 500 Mann beſchränkt wird. 
Die dadurch freigewordenen Pferde der Schwadronen und Bat⸗ 
terien ſollen öffentlich verſteigert und die Kanonen als Andenken 
einer „überwundenen Periode“ in dem zu errichtenden National: 
muſeum in Montevideo aufgeſtellt werden. 


erantworſſſch für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſtlich. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ]a 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 


Deutſche Reichsanleihe 31/, % - 98—501 98—30 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 73— 73—20 

Polniſche Liquidationspfandbriefe 70— 70— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 97— 96—80 
Diskonto Kommandit Antheile . . 214—60 215—30 
Oeſterreichiſche Banknoten. 178—40 | 178—45 

Weizen gelber: Februar 198—50 |] 19 — 
prilMai . . . 198—75 | 199 — 25 

loko in Newyorf . . .. 1113—12] 1117 

Roggen: lolo ne ne aD 
VEDTUATH Se EL 175—20 | 175—50 
Drina 173— 1173—70 

Mai⸗Jun i We 170—%C ] 171— 
Rüböl: Februar. ·ꝗ 4 5770 57-80 
Mafzunnmnmmmmé’5˙!1. ie DIS FO NED TER 

Spfeii nn 

50er Iofo . „ AO 
Der loo 50 

70er Februar [31880 8 
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FFF 
Diskont 3½ pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 4½ pt. 


Berlin, 2. Februar. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern früh waren nach und nach zum Verkauf 
geſtellt: 3139 Rinder, 10 509 Schweine (darunter 312 Bakonier, 41 
leichte Ungarn, 148 Galizier, 583 Dänen), 1511 Kälber, 8076 Hammel. 
Das Rindergeſchäft wickelte ſich heute wieder langſam ab; für den Export 
wurde weniger gekauft, als vor acht Tagen. Der Markt wird nicht 
ganz geräumt. 1. 59—62, 2. 54—58, 3. 48—52, 4. 45—47 M. pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht. In inländiſchen Schweinen fand ebenfvlls nur 
geringer Export ſtatt, das Geſchäft verlief auch nur langſam und es 
wurden die Preiſe des vorigen Montags nicht ganz erzielt, der Markt 
wird aber geräumt. 1. 54 M., ausgeſuchte Poſten darüber, 2. 51—53 
Mark, 3. 46—50 Mark pro 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. Die Preiſe 
für Bakonier zogen zwar etwas an, doch fand nur geringer Umſatz ſtatt; 
48—49 M. pro 100 Pfund mit 50 und 55 Pfund Tara pro Stück. — 
Auch der Kälberhandel geſtaltete ſich langſam zu kaum veränderten 
Preiſen. 1. 58—62, ausgeſuchte Poſten darüber; 2. 52 — 57, Za. 42 bis 
51 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt zeigte bei unver⸗ 
äuderten Preiſen wiederum flaue Tendenz und wurde, da der Export 
noch zu unbedeutend iſt, nicht geräumt. la. 47—49, beſte Lämmer bis 
52, 2a. 42—46 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. 


Königsberg, 2. Februar. Spiritusbericht. Pro 10000 
Liter pCt. ohne Faß behauptet. gufuße 65 000 Liter. Gekündigt 10 000 
u 1 00 kontingentirt 68,50 M. Gd. Loko nicht kontingentirt 48,50 

ar eld. f 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. Februar 1891. 
Wetter: Thauwetter. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 

Weizen matt, 127 Pfd. bunt 179 M., 128/9 Pfd. hell 181 M., 130/1 Pfd. 
hell 182 M., feinſter über Notiz. 

Roggen matt, 115 Pfd. 153 M, 116 Pfd. 155 M., 118/119 Pfd. 
157 M, 121 Pfd. 159 Mark. 

„„ nnanıe 142—150 M., feinſte über Notiz, Futterwaare 


Erbſen nur trockene Waare verkäuflich, Kochwaare 136140 M., Futter⸗ 
waare 118—120 M. 
Hafer 128—131 M. 


Mielebrologiſche Besbach 
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Barometer Therm. Windrich⸗ ö 
Datum In 05 ur Bewölk.] Bemerkung 
2. Februar. 2hp 7674 | + 2.3 C 10 
hp 7695 I-+ 0.5 8² 10 
3. Februar. Tha 766.6 [L 11 8⁴ 10 
MWM am ear; 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 40 Minuten. 
Sonnenuntergang: 4 Uhr 49 Minuten. 


Waaren - Fabrik 
von S. Ren Se, Paris. 
Feinste Speeialitäten 
Spezial-Versandt durch W. HM. Mlielek, Frankfurt a. N. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
20 Pf. in Briefm. 


. 


CHO 


Täglicher Verkauf 


DIE GRÖSSTE FABRIK DER WELT 


I Mk. 60 Pf. ner Pfund — Vor Nachahmungen 
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Durch die glückliche Geburt eines 
geſunden Mädchens wurden heute 
erfreut 

Thorn den 2. Februar 1891 

Pfarrer Stachowitz 
und Frau Kaethe geb. Gersdorff. 


EN NN N N NEN 
Oeffentliche 


* * * * 
freiwillige Verſteigerung. 
Im Auftrage des Konkursverwalters 
werde ich 2 
Donnerſtag den 5. Februar cr. 
vormittags 10 Uhr 
die zur C. Kallnowskl'ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen aus⸗ 
ſtehenden Forderungen 
im Komptoir des Herrn 6. Fehlauer, 
Neuſt. Markt 214, öffentlich meiſtbietend 
verkaufen. 


KN NN. 
XN N ANNA 


Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag den 6. Februar er. 
vormittags 9 Uhr 
werde ich hierſelbſt, Culmerſtraße 340/41: 
eine größere Partie Möbel, 
als: 1 Pianino, Sophas, 
Seſſel, Tiſche, Spinde. Spies 
gel, Stühle, Uhren u. ſ. w., 
ferner verſchiedene Silber⸗ 


ſachen, Geſchirre, Wäſche 
und Betten, ſowie eine Laden: 
einrichtung 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verkaufen. 


Beyrau, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Freitag den 6. Februar er. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich auf dem Reitz’ihen Bauplatze 
hierſelbſt, Bromberger Vorſtadt: 
eine Baubude von neuen 
Brettern 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Nitz, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Vorbereitungs⸗Anſtalt 


für die 


Poſtgehilfen⸗Prüfung. 
Kiel, Ningſtraße 59. 
unge Leute werden ſicher vorbereitet, 
falls das Ziel nicht erreicht wird, zahle 
ich den vollen Penſions⸗ und Unter⸗ 
richtsbetrag zurück. Bisher beſtanden 
über 750 meiner Schüler die Prüfung. 
Augenblicklich 500 Schüler und 44 Lehrer 


bier. Es iſt die ülteſte und größte 
Anſtalt in Deutschland. Sechs eigene 


große Gebäude; ſtete Aufſicht und 


gute Penſion. der katholiſche Re. 
ligionsunterricht wird von dem 
Herru Ortsgeiſtlichen ertheilt. 


Koſtenfreie Auskunft ertheilt 
J. H. F. Tiedemann, 
Direktor der ſeit 10 Jahren beſtehenden 
Vorbereitungs⸗Anſtalt. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 

Nummern vlertel 
mit 250 jährlich 
Schnitte mk. 1.25 
muſtern. = 75 Kr, 


enthält jäprlicg äber 2000 Abbil⸗ 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 260 
Schnittmuſtern und 280 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poft« 
anſtalten (Zigs.· Natalog Nr. 5845). Probe · 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — wien I, Operngaſſe 3. 
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E Sämmtliche - 
am Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
== ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer find ſtets vorräthig. 


Lupinen 


hat abzugeben 3 
Bosselmann in Koryt p. Heimſoot. 


Korsetis, 


| in vorzüglich gutſitzendeu Fagons, empfiehlt 


L. Dammann & Kordes 
ſchließen vom 1. Februar ab 


abends 9 Uhr 


die Verkaufsräume 
Markt 433/34. 


Elektriſche 
Haustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 


Minna Mack Nachfl. 


Telephonanlagen Altſtädt. Markt 161. 
werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ er y ve 
führ von 75 Strohhüte 
F. Radeck, Schloſſermeiſter, werden zum waſchen, färben und moderni⸗ 
Mocker. firen angenommen. 


Schoen & Elzanowska. 


Jokeycluh. 


von Bernh. Schreyer & Co., Berlin 
Extrait composé, entzückend schön, wird 
nie aufhören das beliebteste Parfum der 
eleganten Sportwelt zu sein, Parfum für 
das Taschentuch, à Flacon Mk. 1,00 und 
1,50 zu haben bei 
Gertrude Kremin und H. Zorn. 


Unglaublich 
uber wahr! a 


Herren u. Damen jeden Standes 
köanen sich fast ohne Mühe einen 
sehr lohnenden Nebenverdienster- 
werben. Keine Lotterie-, Raten- 
brief- oder Heiratsvermittelungs- 
Reklame, sondern streng reell! 
Näheres brieflichgegenEinsendung 
von 60 Pfg. (für Annoncen u. Porto). 

Hub. Jansen. 
Köln a. Rh., Streitzeuggasse 68, 


Vivat Fortuna! 


Ich bringe hiermit zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß, daß nunmehr auch die IV. Serie der 
Geſellſchaftsſpiele von 100 Loſen der 
Kölner Dombau⸗Lotterie in Angriff ge⸗ 
nommen iſt. Antheile hierzu koſten nur 
k. 5. — Da die Ziehung ſchon am 23. 
dieſes Monats ftattfindet und nur baare 
Geldgewinne zur Ausloſung gelangen, ſo 
liegt es in jedermanns Intereſſe, die außer⸗ 
gewöhnlich günſtige Gelegenheit — 100 Loſe 
auf einmal zu ſpielen — unbedingt wahr⸗ 
zunehmen. Außerdem empfehle ich noch 
einzelne Loſe a Mk. 3,50; ½ a Mk. 2. 


Oskar Drawert, 
Altſtädt. Markt Nr. 162. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
Buchdruckerei von C. Dombrowski. 


Habe mit dem heutigen Tage die 


Schloſſerwerkſtatt 
Strobandſtraße 79 


übernommen und empfehle mich zu Anfertigung ſämmtlicher in mein Fach 
ſchlagender Arbeiten bei ſolider Preisberechnung. 


Spezialität: Grabgitter und ſchmiedeeiſerne Fenſter. 
Georg Doehn. 


Keine Familien-, keine Schul- oder Volks - Bibliothek 


= kann heutzutage eines Konversations-Lexikons entbehren! = 
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TODD, 


EX 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch. Hausschatz für das Volk. 
Zweite, gänzlich neu gestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Zu beziehen: 

In 200 Lieferungen zu je 50 Pf. 
oder in 33 Abtheilungen zu je 3 Mark oder in 8 Bänden 
(geheftet je Mk. 12.50, elegant in Halbfranz gebunden je Mk. 15). 
Mitetwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern, 


Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei. 
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Ein durchaus eigenartiges Werk, welches alle anderen Lexika sowohl durch OS 
wie auch seiner Illustrationen übertrifft! 65 
IM 


ie 
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lage 
von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. N. Haacke, Prof. 


W. Marshall und Prof. E. L. Taschenberg, 


mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
schnitt u. Chromodruck von V. Kuhnert, Fr. Specht u. a. 


130 Lieferungen zu je 1 M. IO Halbfranzbände zu je 18 M. 


— been 


i 


| Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig u. Wien. 


wird gewarnt. 


Die Gemeindeſchmiede 


zu Neun: Steinau iſt ſofort zu verpachten 
und das Handwerkszeug billig zu ver⸗ 


kaufen. Schmiedemeiſter Schulz, 


Neu ⸗Steinau bei Tauer. 
Harzer 
Kanarienhähne, 
„prachtvolle Sänger, empfiehlt 


G. Grundmann, 
Breiteſtraße 87. 


NurbaareGeldgewinne! 


7 2 


Kölner Dombau = Lotterie; Hauptge⸗ 
winn 75 000 Mk., kleinſter Treffer 50 Mk. 
4 Loſe à 
3 Mk. 50 Pf. Halbe Antheile à 2 Mk. em⸗ 


Ziehung am 23. Februar 1891. 


pfiehlt und verſendet das Lotteriekomptoir von 
Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91. 


J. Trautmann, Tapezier, 


Seglerſtr. 107, n. d. Offtzierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 
selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 

longues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Lehrlinge 


mit guter Schulbildung verlangt von ſogleich 
A. Burczykowski, 
Malermeiſter. 


Zunge Mädchen, 
die das Putzgeſchäft erlernen wollen, können 
ſich melden. Senhoen & Eizanowska. 


Die auf Grund der 
Invaliditäts⸗ u. 
Alters⸗Verſicherung 


erforderlichen 


Formulare: 


„Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 

Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 

Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 

ſind vorräthig in der 

C. Dombrowski der Buchdruckerei, 

Katharinenſtraße 204. 


Medicinal-Ungarweine. 


Unter fortlaufender 
Controlle von Herrn 


S = = N 


Berlin. 

Direct von der Ungar- 
Wein-Export-Gesell- 
schaft in Baden-Wien 
durch die berühmtesten 

—— Aerzte als bestes Stär- 
kungsmittel für Kranke und Kinder em- 
pfohlen. Durch den sehr billigen Preis 
als. tägliches Kräftigungsmittel und als 
Dessertwein zu gebrauchen. Verkauf zu 
Originalpreisen in der 

Ersten Wiener Kaffee-Rösterei, 

Neust. Markt Nr. 257 
und im 
Ersten Thorner Konsum-Geschäft, 
Schuhmacherstr. 346, Altst. Markt-Ecke, 


Lehr⸗Verträge 


ſind vorräthig in der 
Buchdruckerei von C. Dombrowski. 


Sckahmacherſtr. 386 b, II. Tr. iſt die von 
Herrn Landgerichtsdirektor Splett inne⸗ 
gehabte Wohnung per 1. April zu verm. 
A. Schwartz. 
ine Mittelwohnung im Hinterhauſe vom 
L I. April a. fr. z. v. b. Dinter, Schillerſtr. 412. 
Fun geräumige Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 
iiteimohnungen zu vermiethen 
It Bäderitraße 227. D. Koerner. 
Möbl. Zimmer zu verm. Gerberſtr. 287 part. 
Ein möbl. Zim. z. v. Gerechteſtr. 123, 3 Tr. 
19 N des Hauptmanns Herrn 
Die Wohuung Zimmer, bestehende aus 
5 Stuben nebſt Balkon, nach der Weichſel, 
hat vom 1. April cr. zu vermiethen 
Louis Kalischer, Baderſtr. 72. 


" Prud und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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SO, 000 Kilos 


Freitag den ö. D. ts. 7 Uhr abends, 
Juſtr. U in 1. 
Kolonial⸗Verein. 


Donnerſtag den 5. d. M. 8 ½¼ Uhr 


Hauptverſammlung 


bei Gelhorn, Baderſtr. 
. 


Hofrichter. 


Handwerker⸗Verein. 


onnerftag keine Verſammlung 


Hnndwerker-Ziedertaftl. 


Freitag den 6. 
Geſungsahend. 


Freiwillige Feuerwehl 


Mittwoch den 4. d. 
abends 8 ¼ Uhr: 


Hauptverſammlung 
bei Nicolai. 
Der Führe 


Aula der Bürgerschule 


Mittwoch den 4. Februar er. 
abends 8 Uhr 


III. Sinfanie⸗Concert 


der Kapelle des Infanterie Regimen 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. r 
Billets im Vorverkauf bei Herrn wall 
Lambeok: Nummerirter Platz 0,7 lt, 
An der Kaſſe: Nummerirter Platz 1,00 
Stehplatz 0,75 Mk., Schülerbillets 0,50 
(Reformations⸗Sinfonie) 5 
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ler, 
Königl. Militär-Mufitdirigent 


Elegante ſowie einfache 


Masken-Anzüge 


in größter Auswahl zu ſoliden Preiſen. 
Otto Feyerabend, 


. Brückenſtraße 20 II. _ 
Eine kleine Wohnung, 


beſtehend aus 1 Zimmer, Alkoven, 
nebſt Zubehör, iſt vom 1. April er. zu 


miethen Tuchmacherſtr. 186, Hof, 15 
ine kleine Wohnung, beſtehend a 
E Zimmern, Entree, Küche 155 Boden 
räume, iſt zum 1. April d. J. zu vermſethe 
Zu erfragen Neuſtädt. Markt f 
’ neu renovitk, 
Die 2. Etage, zu derm 
A. G. Mielke & Soh® 
Eliſabethſtraße Nr. 83. 15 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Werſtenſtt. 
sine Wohnung von 3 Zim. u, Jübeh. f 
E 180 Mk. u. tleinere für or 100 00 


(15 Minuten von Thorn) hat per 1. Ap 
an ruhige Miether abzugeben Kl. Meder bl 


Johann Ruz⸗ 
1 fein möbl. Zimmer n. Kabinet m. Barsch 
zum 1. März zu verm. Bäckerſtr. 2 

ſofort zu vermietde 


Pferdeſtall Paulkngler, Baderſtr⸗ 105 
Hin Wohnungen in der I. u 

II. Etage v. 6 Zim. nebſt Babel 
und Zubehör in meinem neu ausgebaut 
Haufe Brückenſtr. 17 vom 1. April 3. 9 


Poplawskl: 
Kleine Wohnung Seba 
Die 2. Etage, 


Strobandſtraße 90 
event. früher, zu vermiethen. 


D 
FE 


— — 2•¹A2¹1——— 


beit. aus 5 Himmern ME 
Zubehör ift zum 1. zul : 
Zielke, Coppernikusſtr. ur 
Die am Sonnabend Abend 
. Viktoria⸗Saal von einem 
kannten Herrn vertauſchten Gummis 
bitte doch gütigſt Neuſtädt. Markt 


wieder umzuwechſeln. 2 
Täglicher Kalender. 
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